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höchitens 0,5 m tiefgehenden Schiffe jederzeit auch auf den Ueberjchlägen ge- 
nügende Fahrtiefe, zumal der mittlere niedrigfte Wafferftand nur 0,23 m unter 

Mittelwaifer liegt und der Tiefitjtand von 0,31 m a. B. Sl.-Chelm (9. Mai 1838) 
neuerdings nicht wieder eingetreten ift. Oberhalb Kl.-Chelm wurde die Breite 
auf 28 m, bei Slupna am Anfange der ausgebauten Strede auf 26 m 
eingejchränkt. 

3. Zorn nnd Bodenzuftände des Slnfthals. 

Die Quelle der Schwarzen Przemsza liegt amı Steilvande des jurakalk- 

Höhenzugs, der von Krafau nach Gzenjtochau und Mitow in das Warthegebiet 
ftreicht, auf etwa + 400 m Meereshöhe. Zunächlt durchfließt fie, unweit 
Kromolow faum 500 m von dem Quellbache der Warthe entfernt, die jandige, 
größtentheils bewaldete Niederung, welche fi) vom Nande des Höhenzugs nad) 
Sjewjerz hin erjtreeft. Bei Turza verläßt fie diefelbe jedoch und tritt in ein 
von niedrigen Hügeln eingefaßtes, jtellenweife vecht jehmales Wiejenthal. Ober: 

halb Sjewjerz öffnet fich zur Rechten der Pırzemsza wieder eine weite, bis zur 

Brinniga und in das Malapanegebiet fich fortfegende fandige Niederung. Bei 

diefer Stadt, noch einige Kilometer oberhalb der Mitvengamündung, beginnt das 

Querthal, mit welchen die Vrzemsza die Ablagerungen des Mufchelkalts durch- 
bricht. Bis nach Warenzin wird das durchjchnittlich 0,5 km breite Thal von 
flach anfteigenden Gehängen der mäßig hohen Bodenjchwellen bejfüunt. Bei jenem 
Dorfe erhebt fich das Gelände rechts mit fteiler Lehne, wogegen linfS die An- 
höhen zurücktreten und eine nach der Gegend von Slawfow hin weiter führende, 
mit Bruchland und Wald bedeekte Sandniederung frei lafjen, an deren weitlichem 
Ende der Fluß ein flach eingejchnittenes, bi3 zu 1,5 km breites Thal bildet. 

Bei der ruffischen Kreisitadt Bendzin beginnt ein etwa 5 km langes, in der 

Sohle 0,6 km breites Ducchbruchthal zwifchen ziemlich jteil abgeböfchten Hügeln; 

lint3 wird hier das Flußbett von der Warjchau— Wiener Eifenbahn, rechts von 
einer Landftraße begleitet. 

Nachdem die Przemsza aus diefem Thalgrunde getreten ift, erreicht fie eine 
von der Brinniga nach der Weißen Przemsza ziehende fandige Ebene, welche 

gegen Weiten durch das bei Myslowik und Slupna um 20 bis 40 m höhere 
Gelände begrenzt wird. Bis Braezinfa, wo die legten Kohlenzechen in Nähe des 

Fluffes liegen, hält fich das regelmäßig ausgebaute Bett der unteren PBrzemsza 
nahe an der vechtsjeitigen Thalwand, während ein Flutharm am linken, von 

niedrigem Waldland eingefaßten Nande des 0,5 km breiten Wiejenthales hin- 
führt. Weiter unterhalb fteigt das Gelände von den Flußufern meiftens jo all- 
mäblich an, daß es bei großem Hochwaffer auf mehr als 1,5 km Breite über- 
fluthet wird. ur die bei Dzjectomis—saft (vechts) und “Selen (linfs), jowie 

bei Kl.-Chelm (rechts) und Chelmef (linfs) um 50 bis 60 m über die Thalfohle 
anfteigenden Anhöhen fchränfen das Ueberjchwenmungsgebiet auf 6- bi8 800 m 
ein. Hinter den Kalkfteinhügeln bei KL-Chelm und Chelmek fchwenfen die 

beiderfeitigen Ihalwände nad) der Weichjelthahvand ab, deren Miündungslüce 
fait 3 km Breite bejißt.
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Aus diefer Schilderung geht hervor, das die Przemsza auf dem größten 
Theile ihres Laufes durch flache Sandniederungen fließt. Sogar in den Durch- 
brüchen durch die ihr Gebiet quer fchmeidenden, niedrigen Höhenzüge tjt das Thal 
verhältnigmäßig breit und meist flach eingefchnitten. Trob des jandigen Ober: 
bodens ift der Thalgrumd nicht durchläffig, weil oft jchon in geringer Tiefe eine 
unducchläfftge, thonige Unterlage angetroffen wird. Ex weist daher gewöhnlich 
große Feuchtigkeit und vielfach Torfmoorbildungen auf. Die häufiger über- 
fchwenmten Flächen werden ausschließlich als Wiejen und Hutungen benußt, die 
nach der Schneejchmelze und nach ftarfem Negen oft viele Wochen lang unter 
Wafjer jtehen, wegen des geringen Gefälles und der niedrigen Lage nur jchwer 
zu entwäfjern und theilweife verfumpft find. Dex jehr feine, leicht bewegliche 
Sand, den die Vrzemsza bei Hochmwafjer in großer Menge mit jich führt, wird 
bei den Ausuferungen auf die niedrigen Wiefen getragen und jchädigt diejelben 
manchmal durch Verfandung der Rafendede. An der unteren Przemsza find in 
Folge diefer ftarken Sandführung die bei der Begradigung abgejchnittenen Alt- 
betten biS Dzjecfowiß fait ganz verlandet, bloß weiter unterhalb noch größten- 
theils als fumpfige Schlenfen vorhanden. Da in Folge des Ausbaues die obere 
Strede eine ziemlich beträchtliche Senkung der Sohle und des Wafferjpiegels er- 
fahren hat, die untere dagegen eine geringe Hebung, ijt die Vorfluth und die 
Höhenlage des Grundwalfers in der oberen Strece verbefjert, in der unteren 
aber einftweilen verfchlechtert worden, welchem Webeljtande man durch Fräftigere 
Näumung des FlußbettS mittels Aufhöhung der Barallelwerfe zu begegnen jucht. 

N. Abflußvorgang. 

Unter den Zuflüffen der Kleinen Weichjel befit feiner eine folche Bedeutung 
wie die Braensza. Objehon aber die Gebietsgröße durch fie um 115°%/0 wächft 
und das neu hinzutretende Gebiet die höchiten Erhebungen in fich fehließt, die 

innerhalb des Linfsjeitigen GebietSantheils der Kleinen Weichjel überhaupt zu 
finden find, bleiben die Przemszagewäfjer für die Hochwafjerführung des Weichjel- 
ftromes doch von ziemlich untergeordneter Bedeutung. Zum Theil ift dies fchon 
durch die nur mäßige Menge des Viederjchlages bedingt, der jelbit an den 
höchitgelegenen Bunkten des Gebietes nicht wejentlich über eine Gefammthöhe 
von 700 mm im Jahre hinauszugehen feheint. Dazu Fommt, daß der große 
ausländische Gebietsantheil mit feiner feinförnigen Sandbedekung von ftarker 
Durchläffigfeit ift, der Hauptregenfall aber gerade in den heißeften Monaten 
ftattfindet, in denen der Boden das Wafjer in ganz befonderem Maße aufzu- 

nehmen vermag. Ferner tft auch das Gefälle im Vergleich mit den Gebirgsflüffen 
Elein, und diefev Umstand trägt ebenfalls dazu bei, den ganzen Abflugvorgang 
recht ruhig zu geftalten. So führt die Vrzemsza, wie bereit in dev Gebiets- 
bejchreibung (vgl. S. 21) erwähnt ift, zu Hochwafjerzeiten eine im Verhältnif 
zu ihrer Gebietsgröße ziemlich geringe Abflußmenge, während fie zu Trocden- 

zeiten von dem früher durch den Boden aufgenommenen Wafjervorrath zehren


